
Zum Sonnen.

Als ich vor etlichen Jahren in Zwickau in der „Blücherschule" acht Tage
„zu Gaste" war, um bei „Meister Hertel", dem nunmehr in den Ruhestand
übergetretenen damaligen Direktor jener Schule und bei seinen „Jüngern"
in Schulstunden zu hospitieren, wo ich das Formen kennen lernen könnte, da
ahnte ich noch nicht, daß grade um dieses ein Kampf entbrennen würde, wie
er später entbrannt ist. Wer Hertels „Unterricht im Formen als
intensivster Anschauungsunterricht (2 Bde.; B. G. Teubner,
Leipzig) studiert, sieht gar bald ein, daß wir in Hertel einen Mann der
äußersten; Gründlichkeit, der gewissenhaftesten Durchführung eines Prinzips, wie
er es sich aufgestellt, vor uns haben. Gerade das — glaube ich — hat

verursacht, daß man ihn angegriffen hat; man hat daraus, und nicht ganz mit
Unrecht, gefolgert, daß mit dem Formen nach Hertelschem Modus zu viel
Zeit gebraucht werde. Ich setze absichtlich nicht: verschwendet werde,
vergeudet werde — wie das die Gegner Hertels mehr als einmal gesagt!

Denn ich kann es, trotzdem ich als Vertreter der Einfachen Volksschule nicht
ganz auf Hertels Standpunkt mich stellen kann (eben schon der Zeitverhältnisse
wegen), ich kann es nicht eine Zeitvergeudung nennen, wenn beispielsweise mit
den Kindern der Mittelstufe eine Frucht betrachtet und danach geformt wird,
so daß aus dem Formen erst noch manches neue Moment resultiert, auf das
die Kinder vielleicht ohne es nicht gekommen wären. Und daß in der von
Hertel und seinen Nachfolgern betriebenen Art des Formens eine außerordent¬
lich gute Gelegenheit steckt zur Übung des Tastsinnes, zur Schärfung des
Gesichtssinnes, zur größeren Anspannung des ganzen Menschen, das ist mir
klar geworden in jenen acht Tagen, wo ich in verschiedenen Klassen zusah
und zuhörte. Wie da — um bei dem oben angefangenen Beispiel zu bleiben

— an der Zitrone die Fächer immer (es wurde die durchschnittene Zitrone ge¬
formt) genauer nachgebildet wurden, wie da die gelbe Schale genau aufgelegt,
aber vor allen Dingen auch beobachtet und beachtet wurde, daß zwischen
Fleisch und Außenschale noch eine weiße Hautschicht sich befand, worunter
sodann erst die Saftbeutel sitzen, die durch die doppelte Schale von außen
her also geschützt sind und das Saftigbleiben der Zitrone erklären — das
alles wurde eben tatsächlich gründlich erledigt, und die Buben hatten unzweifel¬
haft eine klare, ganz klare Vorstellung von der Zitrone und ihrer Bedeutung


